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Vorwort 

Viele Beiträge dieses Bandes sind hervorgegangen aus Vorträgen einer Tagung zur 
Geschichte des Bundesverfassungsgerichts, die im April 2016 am Wissenschafts-
zentrum Berlin für Sozialforschung stattgefunden hat. Die großzügige Förderung 
der Fritz Thyssen Stiftung hat sowohl die Tagung als auch die Drucklegung dieses 
Bandes ermöglicht. Für die tatkräftige Unterstützung bei der Durchsicht der 
Beiträge und die Erstellung der Register danke ich Mareike Brack, Larissa Cruse, 
Anouk Pabst, Leon Redlinger, Charlott Resske, Darius Ruf und Paul Scherer. Mein 
größter Dank aber gilt den Autorinnen und Autoren, die sich auf das Projekt mit 
großer Neugierde und intellektueller Energie eingelassen haben. 

Florian Meinel 
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Einleitung 

Florian Meinel 

Das Bundesverfassungsgericht ist nach der Sanierung seines Amtssitzes im No­
vember 2014 und dem Umzug von Parlament und Regierung von Bonn nach Berlin 
das einzige Verfassungsorgan, dessen architektonische Inszenierung sich heute 
nicht ostentativ gegen den politischen Stil der alten Bundesrepublik absetzt, son­
dern bewusst ästhetische Kontinuität sucht. Diese Kontinuität, die in der detailge­
treuen Restaurierung des von Paul Baumgarten geschaffenen Gerichtsgebäudes in 
Karlsruhe ihren sinnfälligen Ausdruck findet,1 ist gewiss nicht nur das Ergebnis 
städtebaulicher Zweckmäßigkeiten oder institutioneller Bequemlichkeiten. Im Ge­
genteil versteht sich das Bundesverfassungsgericht als Hüter der verfassungsrecht­
lichen Errungenschaften der alten Bundesrepublik. Gestalt gewinnt dieses Bild der 
„Karlsruher Republik“ derzeit in den Planungen zu einem justizgeschichtlichen 
„Forum Recht“, an denen das Gericht maßgeblich beteiligt ist und das eine Art 
Rechtsstaatsmuseum werden soll:2 „Das Recht und der Rechtsstaat, auf die wir 
stolz sein können, werden den Menschen bisher an keinem Ort in Deutschland 
nähergebracht. Es ist an der Zeit, das zu ändern.“ Der Trend zur Musealisierung 
der Zeitgeschichte macht vor der Verfassungskultur und der Verfassungsrechtspre­
chung nicht Halt.

Doch bevor der bundesrepublikanische Rechtsstaat ästhetisiert und besichtigt 
wird, sind einige historische Fragen zu klären: Wie hat man sich den Prozess der 
Herausbildung des verfassungsgerichtszentrierten Rechtsstaats in der Bonner Re­
publik, dessen Kontinuität für das Gericht so zentral ist, eigentlich vorzustellen? 
Wie ist das Gericht zu dem geworden, was es heute ist? Welche Faktoren waren 
ursächlich für die Entstehung des bundesrepublikanischen Modells der Verrecht­
lichung des politischen Prozesses, der Unterordnung der in der deutschen Tradi­
tion stehenden Justiz unter eine besondere Verfassungsgerichtsbarkeit und die in­
folgedessen starke „Konstitutionalisierung der Rechtsordnung“3? Waren es eher 

1  Transparenz und Würde: Das Bundesverfassungsgericht und seine Architektur, hrsg. v. Falk 
Jaeger, Berlin: Jovis 2015. 

2  Der Stand der Planungen ist dokumentiert unter http://forum-recht-karlsruhe.de/. Dort fin­
det sich auch die Machbarkeitsstudie des Münchener Instituts für Zeitgeschichte, der das folgen­
de Zitat entstammt. 

3  Gunnar Folke Schuppert/Christian Bumke, Die Konstitutionalisierung der Rechtsordnung. 



2 Florian Meinel 

strukturelle Eigenarten des Rechtssystems oder epochale Entscheidungen? Wel­
chen Einfluss hatten Besetzung, Organisation und Stil des Gerichts? Und wie ver­
hält sich diese Entwicklung zu parallelen Phänomenen der Justizialisierung des 
Konstitutionalismus etwa in den Vereinigten Staaten der Bürgerrechtsära, in Ver­
fassungen des Globalen Südens oder im Prozess der Europäischen Integration? 
Diese Fragen der juristischen Zeitgeschichtsforschung stehen im Zentrum dieses 
Bandes. Doch es sind nicht allein Fragen der Zeitgeschichte. Das Bundesverfas­
sungsgericht ist keine bloß historische Institution, sondern ein machtvoller Akteur 
des politischen Systems der Bundesrepublik. Die Erkenntnisinteressen, Fragestel­
lungen und Themen der Geschichte des Bundesverfassungsgerichts überlagern sich 
unvermeidlich mit der Diskussion über die Stellung des Gerichts in der gegenwär­
tigen und zukünftigen Verfassung der Bundesrepublik, die seit der von Matthias 
Jestaedt, Oliver Lepsius, Christoph Möllers und Christoph Schönberger veröffent­
lichten Bilanz zum 60jährigen Jubiläum des Gerichts4 nicht mehr zur Ruhe gekom­
men ist. 

Gerade auch die Forschung zur Geschichte des Bundesverfassungsgerichts hat 
im letzten Jahrzehnt bemerkenswert an Fahrt aufgenommen. Natürlich war die 
Entwicklung und Tätigkeit des Karlsruher Gerichts nie ein Geheimnis, der „Schlei­
er des Beratungsgeheimnisses“ (Uwe Kranenpohl)5 nie ganz undurchsichtig. Das 
liegt natürlich vor allem daran, dass die Rechtsprechung – und zwar sowohl die 
Senats- als auch die Kammerentscheidungen – so gut wie vollständig publiziert ist. 
Auch gibt es zu besonders wichtigen Verfahren seit langem gute und verlässliche 
Quelleneditionen, etwa zum Wiederbewaffnungsstreit,6 zum Konkordatsprozess,7 
zum KPD-Verbot8 sowie aus einer Reihe neuerer Verfahren.9 Es gibt eine vorzügli­
che Dokumentation zur Entstehung des Bundesverfassungsgerichtsgesetzes.10 

Überlegungen zum Verhältnis von verfassungsrechtlicher Ausstrahlungswirkung und Eigen­
ständigkeit des „einfachen“ Rechts, 2000. 

4  Matthias Jestaedt/Oliver Lepsius/Christoph Möllers/Christoph Schönberger, Das entgrenzte 
Gericht, 2011.

5  Uwe Kranenpohl, Hinter dem Schleier des Beratungsgeheimnisses. Der Willensbildungs- 
und Entscheidungsprozess des Bundesverfassungsgerichts, 2010.

6  Institut für Staatslehre und Politik in Mainz (Hrsg.), Der Kampf um den Wehrbeitrag, 
3 Bde., 1952–1958.

7  Friedrich Giese/Friedrich August v.d. Heydte (Hrsg.), Der Konkordatsprozeß, 3 Bde., 1957–
1959. 

8  Gerd Pfeiffer/Hans-Georg Strickert (Hrsg.), KPD-Prozeß, 3 Bde., 1956. 
9  Presse- und Informationsamt der Bundesregierung (Hrsg.), Das Urteil des Bundesverfas­

sungsgerichts vom 2. März 1977 zur Öffentlichkeitsarbeit von Staatsorganen in Bund und Län­
dern, 1978; Josef Isensee/Edzard Schmidt-Jortzig (Hrsg.), Das Ausländerwahlrecht vor dem Bun­
desverfassungsgericht, 1993; Ingo Winkelmann (Hrsg.), Das Maastricht-Urteil des Bundesver­
fassungsgerichts vom 12. Oktober 1993, 1994; Frank Schorkopf (Hrsg.), Der Europäische 
Haftbefehl vor dem Bundesverfassungsgericht, 2006; Karen Kaiser (Hrsg.), Der Vertrag von Lis­
sabon vor dem Bundesverfassungsgericht, 2013. 

10  Reinhard Schiffers (Bearb.), Grundlegung der Verfassungsgerichtsbarkeit, 1984. 
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In der verfassungsrechtlichen Literatur ist die historisch-kritische Aufarbeitung 
der Rechtsprechung hingegen nach wie vor nur für einzelne Themenfelder geleis­
tet.11 Dagegen ist über die Rolle des Bundesverfassungsgerichts im politischen Sys­
tem der Bundesrepublik außerordentlich viel geschrieben worden, beginnend mit 
der wegweisenden Arbeit von Heinz Laufer.12 Uwe Wesel hat unter dem sprich­
wörtlichen Titel des Gangs nach Karlsruhe schon 2004 eine Zeitgeschichte der 
Bundesrepublik im Spiegel der Verfassungsrechtsprechung vorgelegt.13 Rolf Lam­
precht, der für den SPIEGEL jahrzehntelang die deutsche Öffentlichkeit kundig 
und kritisch über die Verfassungsrechtsprechung informiert hatte, hat unter einem 
ähnlichen Titel mit seiner historischen Darstellung dem Bundesverfassungsgericht 
zum 60. Jubiläum ein liberales Denkmal gesetzt.14 In einem von Michael Stolleis 
herausgegebenen Band haben, ebenfalls im Jubiläumsjahr, zahlreiche deutsche In­
tellektuelle den Wahlverwandtschaften zwischen dem Bundesverfassungsgericht 
und den Deutschen nachgespürt.15 Zu erwähnen ist auch ein kleines Buch des frü­
heren Bundesverfassungsrichters Hans Hugo Klein über die Entstehung des Ge­
richts.16 Und zuletzt hat Thomas Darnstädt, auch er ein langjähriger Beobachter 
und Kommentator der Verfassungsrechtsprechung im SPIEGEL, die Geschichte 
einiger berühmter Fälle anhand der inzwischen zugänglichen Gerichtsakten er­
zählt.17 

Den Anfang zu einer an den Kontexten und Bedingungen von Verfassungs­
rechtsprechung interessierten zeitgeschichtlichen Aufarbeitung einzelner Urteil 
haben 2005 Thomas Henne und Arne Riedliner mit einem vielrezipierten Band 
über das Lüth-Urteil gemacht.18 Der Arbeitskreis für Rechtswissenschaft und Zeit­
geschichte an der Akademie der Wissenschaften und der Literatur Mainz hat vor 
einigen Jahren ähnliches mit einem Band zum Brokdorf-Beschluss geleistet.19 Zu­
letzt sind zwei Arbeiten zu den großen Parteiverbotsverfahren der fünfziger Jahre 
erschienen: Josef Foschepoth hat anhand der Gerichts- und Regierungsakten ver­
sucht, das Verbot der KPD als einen skandalösen Fall zu rekonstruieren, in dem 

11  Siehe aber Klaus Joachim Grigoleit, Bundesverfassungsgericht und Deutsche Frage, 2004; 
Stefan Oeter, Subsidiarität und Integration, 1998, S.  185 ff.

12  Heinz Laufer, Verfassungsgerichtsbarkeit und politischer Prozeß, 1968; Uwe Kranenpohl, 
Hinter dem Schleier des Beratungsgeheimnisses, 2010; Oliver W. Lembcke, Über das Ansehen des 
Bundesverfassungsgerichts, 2006.

13  Uwe Wesel, Der Gang nach Karlsruhe, 2004. 
14  Rolf Lamprecht, Ich gehe bis nach Karlsruhe, 2011.
15  Michael Stolleis (Hrsg.), Herzkammern der Republik, 2011.
16  Hans Hugo Klein, Vor- und Entstehungsgeschichte des Bundesverfassungsgerichts, Gesell­

schaft für Kulturhistorische Dokumentation 2018. 
17  Thomas Darnstädt, Verschlusssache Karlsruhe. Die internen Akten des Bundesverfas­

sungsgerichts, 2018. 
18  Thomas Henne/Arne Riedliner (Hrsg.), Das Lüth-Urteil aus (rechts-)historischer Sicht, 

2005; Dominik Rennert, Die verdrängte Werttheorie und ihre Historisierung, Der Staat 53 (2014), 
S.  31 ff.

19  Anselm Doering-Manteuffel/Bernd Greiner/Oliver Lepsius, Der Brokdorf-Beschluss des 
Bundesverfassungsgerichts 1985, 2015. 
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sich das Gericht dem überwältigenden politischen Druck der Bundesregierung er­
gab.20 Martin Will hat eine erschöpfende Aufarbeitung und Darstellung des Quel­
lenbestandes zum Verbot der rechtsextremen SRP vorgelegt.21 Und nicht zuletzt 
gibt es seit kurzem über eine historische Gesamtdarstellung der Geschichte des 
Bundesverfassungsgerichts aus der Feder eines amerikanischen Juristen,22 in deren 
Mittelpunkt die Auseinandersetzung der westdeutschen politischen Öffentlichkeit 
mit dem Bundesverfassungsgericht steht.23 

Und dennoch scheint die Einordnung der Institution Bundesverfassungsgericht 
in die deutsche Zeitgeschichte noch einigermaßen unklar. Liest man bei den füh­
renden Historikern der Bundesrepublik nach, so findet man zwar den Eindruck 
bestätigt, dass an nahezu an jeder Wegmarke der politisch-gesellschaftlichen Ent­
wicklung der Bundesrepublik das Bundesverfassungsgericht irgendwie entschei­
dend involviert war: bei der Wiederbewaffnung, bei der Beamtenintegration, bei 
der Neuen Ostpolitik, bei der Herausbildung von Rundfunkordnung oder Partei­
enstaat. Doch die Rolle des Gerichts bleibt in der historischen Bewertung regelmä­
ßig eher vage. Das Gericht habe „das Institutionengefüge der Bundesrepublik und 
die Gewaltenteilung vervollständigt“24, es wird dann üblicherweise als großer Mo­
tor der „Liberalisierung“ von Politik und Gesellschaft dargestellt,, dessen Erfolg 
auf seiner „überragenden Autorität“25 und „Unabhängigkeit“ beruhte.26 Doch wo­
her diese Autorität stammt und wie sie sich entwickelt hat, darüber erfährt man 
tendenziell wenig, ebenso wenig wie über das Verhältnis des Gerichts zu den ande­
ren Verfassungsorganen oder etwa – um nur ein Beispiel zu nennen – über die 
Rolle der für die Emanzipation des Bundesverfassungsgericht von der Justiz und 
der Bundesregierung so entscheidend wichtigen Statusdenkschrift. Dass das politi­
sche System der Bundesrepublik schon mit der Einrichtung des Bundesverfas­
sungsgerichts „seine Form gefunden“ hätte,27 ist daher durchaus zweifelhaft.28 

Das gilt auch für die Einordnung der Verfassungsrechtsprechung als Einfluss­
faktor zeitgeschichtlicher Prozesse. Den Meistererzählungen der deutschen Zeitge­
schichte ist wenig Erstaunen anzumerken über die tatsächliche Machtfülle und 
auch die Befriedungsfähigkeit dieses Konfliktbewältigungsmodus in der Bundes­
republik. Selbst die wichtigsten Entscheidungen des Bundesverfassungsgerichts – 

20  Josef Foschepoth, Verfassungswidrig! Das KPD-Verbot im Kalten Bürgerkrieg, 2017. 
21  Martin Will, Ephorale Verfassung. Das Parteiverbot der rechtsextremen SRP von 1952, 

Thomas Dehlers Rosenburg und die Konstituierung der Bundesrepublik Deutschland, 2017.
22  Justin Collings, Democracy’s Guardians. A History of the German Federal Constitutional 

Court, 1951–2001, 2015.
23  Hierzu meine Besprechung in: International Journal of Constitutional Law 14 (2016), 

S.  277–293.
24  Eckart Conze, Die Suche nach Sicherheit, 2009, S.  120.
25  Edgar Wolfrum, Die geglückte Demokratie, 2006, S.  56. 
26  Eckart Conze, Die Suche nach Sicherheit, 2009, S.  121. 
27  Edgar Wolfrum, Die geglückte Demokratie, 2006, S.  56.
28  Näher Florian Meinel, Vertrauensfrage. Zur Krise des heutigen Parlamentarismus, 2019, 

S.  88 ff. 
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etwa zum KPD-Verbot (1956),29 zu den NS-Beamten (1953),30 zum Deutschland­
fernsehen (1961)31 oder zum Grundlagenvertrag (1961)32 – werden in der histori­
schen Darstellung vielfach bloß in ihrem Tenor, aber schon nicht in den Gründen 
referiert, geschweige denn problematisiert.33 So findet sich beispielsweise das Urteil 
zum Grundlagenvertrag oft als „Bestätigung“ der Verfassungsmäßigkeit der Neu­
en Ostpolitik vermerkt, wobei das Gericht zugleich die „Geltung“ des Wiederverei­
nigungsgebotes festgestellt habe. Die effektiv vorhandenen Entscheidungsspielräu­
me und -alternativen bleiben unsichtbar und das Urteil erscheint ohne weiteres als 
guter Kompromiss.34 Auf diese Weise verfehlt man aber gerade in diesem Fall den 
verwegenen historischen Sinn jener Entscheidung, die im Tenor der Regierung, in 
der Begründung der Opposition recht gab und diese Begründung noch dazu in 
einem einmaligen Akt in allen Teilen für tragend und also verbindlich im Sinne 
von §  31 Abs.  1 BVerfGG erklärte. So bilden viele historische Darstellungen die vor­
herrschende Wahrnehmung in der Staatsrechtslehre, das Bild der deutschen Öf­
fentlichkeit und nicht zuletzt auch das Selbstverständnis des Gerichts ab, das sich 
gerade nicht als politisch handelnden Akteur beschreibt, sondern als objektiv-neu­
tralen Begleiter und Schiedsrichter politischer Prozesse. Das aber heißt auch: Ent­
scheidungen „aus Karlsruhe“ stehen im historischen Narrativ schlicht für den Ein­
bruch einer feststehenden Normativität in die Offenheit und Kontingenz des His­
torischen. 

Dass das nicht so sein muss, zeigen etliche Beiträge dieses Bandes, so etwa der 
Beitrag von → Ulrich Herbert. Er entwirft das Programm einer Integration der 
Verfassungsrechtsprechung in die Zeitgeschichte, die es versteht, Entscheidungen 
im soziokulturellen, politischen und mentalitätsgeschichtlichen Kontext zu analy­
sieren, um auf diese Weise die Wechselwirkungen zwischen politischer und Verfas­
sungsgeschichte besser zu verstehen. Die Geschichte des Bundesverfassungsge­
richts sei nichts anderes als eine Geschichte der Bundesrepublik und ihres Ringens 
um ihre normative Ordnung. 

Es ist also, so ließe sich dieser Gedanke fortspinnen, gerade nicht so, dass das im 
Allgemeinen geringe Interesse an der Herausbildung und Veränderung der Institu­

29  BVerfGE 5, 85 – KPD-Verbot (17.8.1956); dazu Foschepoth (Fn.  20).
30  BVerfGE 3, 58 – Nationalsozialistische Beamtenverhältnisse (17.12.1953); dazu → Matthias 

Roßbach, in diesem Band, S.  229 ff. 
31  BVerfGE 12, 205 – 1. Rundfunkentscheidung (28.2.1961); dazu u. a. Collings (Fn.  20), S.  68 ff.; 

Florian Meinel, Pluralismus, TV-Demokratie und Hüter der Verfassung. Zum ersten Rundfunk­
urteil des Bundesverfassungsgerichts 1961, in: Das Fernseh-Urteil des Bundesverfassungsge­
richts 1961. Eine Leserbrief-Kampagne aus dem Hause Carl Schmitt in der Deutschen Zeitung  
(= Plettenberger Miniaturen, Bd.  9), Privatdruck: Berlin 2016, S.  3 ff. 

32  BVerfGE 36, 1 – Grundlagenvertrag (31.7.1973). 
33  Siehe etwa Edgar Wolfrum, Die geglückte Demokratie, 2006, S.  209 zum Fernsehurteil, 

S.  320 zum Schwangerschaftsabbruch. 
34  Eckart Conze, Die Suche nach Sicherheit, 2009, S.  452; Heinrich August Winkler, Der lange 

Weg nach Westen, Bd.  II, S.  313; Manfred Görtemaker, Geschichte der Bundesrepublik Deutsch­
land, 1999, S.  561. 
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tion Bundesverfassungsgericht und ihrer komplizierten Stellung im Machtgefüge 
der Bundesrepublik auf einer generellen Vernachlässigung der Dimension von 
Verfassung und Verfassungsrechtsprechung in der Zeitgeschichtsforschung be­
ruht. Denn es wäre ja zunächst überhaupt zu fragen, ob und wie das vorherrschen­
de Narrativ vom Bundesverfassungsgericht und dem Grundgesetz als pädagogi­
scher Akteur der normativen Liberalisierung überhaupt historisch gewendet wer­
den kann. Denn auch die institutionelle Selbstbehauptung des Gerichts auf der 
Basis einer liberalen Auslegung der Verfassung mitsamt dem Einmünden in die 
Realität eines geglückten Verfassungsstaates war ja keineswegs zwangsläufig, son­
dern ist Teil der Kontingenz der frühen Bundesrepublik. Ganz zu schweigen von 
der eigentümlichen Tatsache, dass dieses Verfassungsorgan in all seinen prägenden 
Eigenarten – zwei Senate, Verfassungsorganstatus, Richterwahlverfahren mit 
Zweidrittelmehrheit, Juristenmonopol, Allgemeinverbindlichkeit und Gesetzes­
kraft von Entscheidungen, Verfassungsbeschwerde – weniger das Resultat der Ver­
fassunggebung als vielmehr das Produkt eines Verständigungsprozesses zwischen 
Regierungs- und Oppositionsfraktionen im Ersten Deutschen Bundestag war35 – 
sowie der Selbstautorisierung des Bundesverfassungsgerichts.

Der Beitrag von → Rainer Wahl untersucht die durch den Einbau des Bundes­
verfassungsgerichts angestoßene institutionelle Transformation des deutschen 
Verfassungssystems, besonders die Bedeutung der großen politischen Verfahren 
der Anfangszeit: der Prozesse um die Europäische Verteidigungsgemeinschaft und 
das KPD-Verbot. Den historisch präzedenzlosen Vorgang der Etablierung des Ge­
richts schildert er als dynamische Wechselwirkung zwischen der Entwicklung des 
materiellen Verfassungsrechts und institutionellen Abgrenzungsstrategien sowohl 
gegenüber den politischen Organen als auch gegenüber der sonstigen Gerichtsbar­
keit, die das Selbstbewusstsein des neuen Hüters der Verfassung rasch mit Arg­
wohn betrachtete. 

Der Grund für die häufige Vernachlässigung des Bundesverfassungsgerichts als 
politischem Akteur in der Zeitgeschichte liegt, wie etwa der Beitrag von → Oliver 
Lepsius argumentiert, sicherlich nicht allein im Mangel an gerichtsbezogener For­
schung, sondern auch an der deutschen Justizkultur.36 Zu ihr gehört es, dass die 
handelnden Personen auf Seiten des Gerichts ganz hinter der Institution Verfas­
sungsgericht zurücktreten. Das System der nach außen nicht kenntlich gemachten 
Senatsberichterstatter schafft innerhalb des Gerichts Zuständigkeiten, aber keine 
Verantwortlichkeiten.37 Auch gab es bis 1971 keinerlei Sondervoten, so dass interne 

35  Reinhard Schiffers (Hrsg.), Grundlegung der Verfassungsgerichtsbarkeit: Das Gesetz über 
das Bundesverfassungsgericht vom 12. März 1951, 1984.

36  Siehe auch Oliver Lepsius, La cour c’est moi. Zur Personalisierung der (Verfassungs-)Ge­
richtsbarkeit im Vergleich Deutschland – England – USA, in: JöR 64 (2016), S.  123–182. 

37  Gerd Roellecke, Sondervoten, in: Peter Badura/Horst Dreier (Hrsg.), Festschrift 50 Jahre 
Bundesverfassungsgericht, 2001, Bd.  I, S.  363 ff.
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Differenzen nicht nach außen traten, jedenfalls nicht im Regelfall.38 So ist die kol­
legiale Kultur des Bundesverfassungsgerichts bis heute erhalten geblieben.39 Sie hat 
ohne Zweifel enorm nicht nur zum Institutionenvertrauen beigetragen, sondern 
vor allem auch zur Ausgewogenheit und zum Begründungsniveau und -stil seiner 
Rechtsprechung.

Sie drückt sich allerdings auch unmittelbar in der Quellenlage aus, ist also ein 
methodisches Problem für die Geschichtsschreibung: Die Verfassungsrichterinnen 
und -richter hinterlassen keine „Ego-Dokumente“. Sie schreiben – anders als insbe­
sondere die Richter des amerikanischen Supreme Court – keine Autobiographien 
und dürfen sich über den Inhalt von Senatsberatungen ja schon von Rechts wegen 
nicht äußern (§  43 DRiG). Selbst über die bedeutendsten Mitglieder des Gerichts 
werden auch von andern kaum Lebensbeschreibungen verfasst. Größere biogra­
phische Arbeiten über Willi Geiger, Erna Scheffler, Martin Drath, Ernst Friesen­
hahn, Theodor Ritterspach, Franz Wessel, Hans Kutscher, Wiltraut Rupp-von 
Brünneck, Fabian von Schlabrendorff, Konrad Hesse, Helmut Simon oder Paul 
Kirchhof sucht man vergeblich. Eine gewisse Ausnahme sind nur die wissen­
schaftsbiographischen Interviews, die Oliver Lepsius, Matthias Roßbach und 
Christian Waldhoff mit Dieter Grimm40 und Dieter Gosewinkel mit Ernst-Wolf­
gang Böckenförde41 geführt haben. Wo es, wie bei Gerhard Leibholz, Hermann 
Höpker-Aschoff oder Friedrich Wilhelm Wagner Biographien gibt, werden sie aus 
anderen Gründen geschrieben und schweigen über das Richteramt.42 So wissen wir 
zwar, dass unter den Richtern des frühen Bundesverfassungsgerichts im Gegensatz 
insbesondere zum BGH auffällig viele NS-Gegner waren.43 Aber inwiefern die ex­
treme lebensweltliche Heterogenität der Richterbank, auf der neben Verfolgten 
eben auch eindeutig Belastete wie Willi Geiger oder Hermann Höpker-Aschoff sa­
ßen, inwiefern also die kollektive Überwindung dieser Heterogenität etwas mit der 
Formierung einer institutionellen Identität des Gerichts zu tun hat, darüber lassen 
sich heute nur Vermutungen anstellen. Die von Michael Stolleis angemahnte „in­

38  Patrick Bahners, Im Namen des Gesetzes. Böckenförde, der Dissenter, in: Reinhard 
Mehring/Martin Otto (Hrsg.), Voraussetzungen und Garantien des Staates. Ernst-Wolfgang Bö­
ckenfördes Staatsverständnis, 2014, S.  145 ff. 

39  Getrude Lübbe-Wolff, Wie funktioniert das Bundesverfassungsgericht?, 2015; Uwe Kranen-
pohl, Hinter dem Schleier des Beratungsgeheimnisses. Der Willensbildungs- und Entschei­
dungsprozess des Bundesverfassungsgerichts, 2010. 

40  Dieter Grimm, Ich bin ein Freund der Verfassung. Wissenschaftsbiographisches Interview 
von Oliver Lepsius, Christian Waldhoff und Matthias Roßbach, 2017. 

41  Ernst-Wolfgang Böckenförde, „Beim Staat geht es nicht allein um Macht, sondern um die 
staatliche Ordnung als Freiheitsordnung“. Biographisches Interview mit Dieter Gosewinkel, in: 
Wissenschaft, Politik, Verfassungsgericht, 2011, S.  307 (435 ff.). 

42  Frank Spieker, Hermann Höpker-Aschoff – Vater der Finanzverfassung, 2004, S.  207 ff.; 
Thomas Aders, Die Utopie vom Staat über den Parteien, 1994; Anna-Bettina Kaiser (Hrsg.), Der 
Parteienstaat, 2013; Manfred H. Wiegandt, Norm und Wirklichkeit, 1995; Andreas Marquet, 
Friedrich Wilhelm Wagner 1894–1971. Eine politische Biografie, 2015. 

43  Michael Stolleis, Geschichte des öffentlichen Rechts in Deutschland, Bd.  IV, 2012, S.  147 ff.
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nere Sozialgeschichte“44 des Gerichts ungeschrieben. Der Beitrag von → Anselm 
Doering-Manteuffel stellt sich dieser Herausforderung. Er zeigt, wie die Abfolge 
von Alterskohorten auf der Richterbank zugleich wechselnde Generationenerfah­
rungen und biographische Erfahrungsmuster spiegelt, was es erlaubt, thematische 
Konjunkturen und Akzentsetzungen der Rechtsprechung zu kontextualisieren. 

Überragende Bedeutung haben deswegen die nahezu vollständig überlieferten 
Gerichtsakten des Bundesverfassungsgerichts im Karlsruher Bundesarchiv. Sie hat 
der Gesetzgeber im Jahr 2013 durch die Änderung von §  35b BVerfGG n. F. nach 
langen Diskussionen für die Forschung freigegeben. Über den Bestand dieser Ak­
ten und seine Bearbeitung und Erschließung unterrichtet der Beitrag von → Mi-
chael Hollmann. Begrenzt ist der Aktenzugang für die zeitgeschichtliche For­
schung insofern, als die Verfahrensakten einer allgemeinen Sperrfrist von 30 Jah­
ren unterliegen, die – naturgemäß besonders interessanten – Akten, die aus den 
Senatsberatungen stammen und dem Beratungsgeheimnis unterliegen, einer 
Sperrfrist von 60 Jahren nach Eintritt der Rechtskraft.45 Nicht prinzipiell zugäng­
lich bleiben aber auch weiter die nicht verfahrensbezogenen Akten des Gerichts, 
das heißt alles, was sich auf innere Organisation, Personal und Geschäftsverteilung 
bezieht.46 Im Einzelfall gewährt das Gericht allerdings auf Antrag vorbehaltlich 
bestehender Persönlichkeitsrechte Einsicht in Personalakten früherer Richter. An­
gesichts von mehr als 250.000 Verfahrensakten stellt sich allerdings vorrangig die 
Frage: Was ist mit diesen archivalischen Hinterlassenschaften für die Forschung 
eigentlich anzufangen?

Das demonstrieren in diesem Band die exemplarisch die Beiträge von → Dieter 
Grimm, → Matthias Roßbach, → Pascale Cancik, → Jan Thiessen und → Florian 
Meinel. Dieter Grimm rekonstruiert eine der wichtigsten grundrechtsdogmati­
schen Entscheidungen des Bundesverfassungsgerichts aus einer bemerkenswerten 
Kontroverse des Senats über die Bedeutung des Art.  2 Abs.  1 GG. Pascale Cancik 
zeigt anhand der Entstehung der ersten Redezeitentscheidung von 1958, welche 
grundsätzlich verschiedenen Auffassungen über die politische Struktur des deut­
schen Regierungssystems innerhalb und außerhalb des Gerichts einander gegen­
überstanden, und demonstriert nebenbei, dass die Rolle des Gerichts als großer 
Demokratisierungsinstanz der Bundesrepublik im Detail sehr viel komplexer ist 
als man es gemeinhin vermutet. Hier war es nämlich das Bundesverfassungsge­
richt, das im Konflikt um die Bemessung von Redezeiten der parlamentarischen 
Debatte noch einmal ein ausgesprochen stark von der Exekutive her gedachtes Ver­
ständnis der parlamentarischen Institutionen propagierte. Matthias Roßbach  
 

44  Stolleis (Fn.  43), S.  154. 
45  Siehe allgemein Annette Weinke (Hrsg.), Justiz- und Behördenakten in der Zeitgeschichts­

forschung, i.V. 
46  Siehe im Einzelnen Florian Meinel/Benjamin Kram, Das Bundesverfassungsgericht als Ge­

genstand historischer Forschung, JZ 2014, S.  913 (916 ff.).
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untersucht die Entstehung des zeitgenössisch wohl umstrittensten Urteils des Bun­
desverfassungsgerichts zu den Rechtsverhältnissen der ehemaligen NS-Beamten 
und demonstriert, wie sich das Gericht im Zuge der Beratungen zu der wohl 
schwierigsten und konfliktträchtigsten denkbaren Begründung durchrang – und 
eben dadurch nicht nur zur Vergangenheitsbewältigung der jungen Bundesrepu­
blik beitrug, sondern auch ein Stück seiner eigenen institutionellen Identität schuf. 
Jan Thiessen erzählt anhand des Feldmühle-Urteils nicht nur ein ganzes Kapitel 
der westdeutschen Wirtschaftsrechtsgeschichte nach 1945, sondern geht auch den 
verworrenen personellen und institutionellen Kontinuitäten des nationalsozialisti­
schen Gesellschaftsrechts nach. Der Beitrag zum ersten Hochschulurteil des Jahres 
1973 zeigt das Bundesverfassungsgericht dagegen in der Rolle einer ausgleichenden 
Instanz in einer der erbittertsten ideologischen Kontroversen der sechziger und 
siebziger Jahre. 

Die Rekonstruktion von Entscheidungsprozessen aus den Gerichtsakten kann 
also erklären, weshalb ein bestimmter Fall so und nicht anders entschieden wurde: 
welche Argumente an das Gericht von den Parteien herangetragen wurden, welche 
erst innerhalb des Gerichts entstanden sind, welche Rechts- und Tatsachenfragen 
der Senat in der mündlichen Verhandlung in den Mittelpunkt gestellt hat, welche 
Parteien und Organisationen durch welche Personen in der mündlichen Verhand­
lung repräsentiert waren oder wer der zuständige Senatsberichterstatter war. Letz­
teres kann nämlich schon das Ergebnis interner Auseinandersetzungen mit vor­
entscheidender Bedeutung sein. Ob solche Vorgänge aber überhaupt Spuren in den 
Akten hinterlassen oder informell erledigt werden, wie es kollegialer Beratungs­
kultur eher entspräche, ist aber von Fall zu Fall sehr unterschiedlich. Und nicht 
zuletzt gibt es, wie der Beitrag von → Hans Michael Heinig am Beispiel des Religi­
onsverfassungsrechts zeigt, auch Felder, in denen die Verfassungs- und Rechtsent­
wicklung der frühen und mittleren Bundesrepublik weitgehend ohne Impulse von 
der Karlsruher Rechtsprechung, aber darum nicht weniger dynamisch verlief. 

Auch für die Zukunft dürfte damit die Beschäftigung mit einzelnen Entschei­
dungen oder Entscheidungsgruppen, an denen sich der Prozess verfassungsge­
richtlicher Entscheidungsfindung studieren lässt, noch manchen Ertrag verspre­
chen. Das müssen keineswegs nur die zeitgeschichtlich prominenten Fälle sein. 
Gerade bei ihnen könnte die Beschäftigung mit den Gerichtsakten oftmals enttäu­
schend sein. Und zwar nicht nur deswegen, weil auch für die Verfassungsrechtspre­
chung gilt, dass Fälle manchmal erst durch ihre Rezeption „groß“ werden. Ob die 
Akten zur Entscheidungsgenese Entscheidendes enthalten, hängt allemal von der 
Konstellation des Verfahrens ab. Etwa davon, ob und in welchem Maße sich der 
Senatsberichterstatter im Senat durchsetzen konnte, weil sich dann größere Diver­
genzen zwischen Votum und Urteil ergeben. Auch die Frage, ob man aus den Ak­
ten des Gerichts über die zugrundeliegenden Fälle mehr lernt als aus den veröffent­
lichten Urteilen, lässt sich nicht allgemein beantworten. Dass aber historische For­
schung zur Genese verfassungsgerichtlicher Entscheidungen helfen wird, ein 
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nuancierteres historisches Bild des Bundesverfassungsgerichts zu zeichnen, steht 
außer Frage. 

Die Forschung zu einzelnen Entscheidungen kann das Nachdenken über struk­
turelle Fragen der Geschichte des Bundesverfassungsgerichts freilich nicht erset­
zen. Auch insofern besteht noch viel Forschungsbedarf. Nicht zufriedenstellend 
untersucht ist zum Beispiel die Entstehung und Veränderung der Praxis der Rich­
terwahl, das Ergebnis eines bemerkenswerten Prozesses der Aushandlung zwi­
schen Regierungsmehrheit und SPD-Opposition im ersten Deutschen Bundestag.47 
Obwohl das Verfahren der Richterwahl im Grundgesetz und im BVerfGG nur in 
groben Umrissen festgelegt ist, ist es in seinen Grundzügen seit der Erstbesetzung 
des Gerichts im Sommer 1951 erstaunlich stabil geblieben. Doch man weiß kaum 
etwas über die informellen Verfahren und ihre Veränderung. Dies ist ein umso 
größeres Manko, als das Verfahren, in dem die Richterinnen und Richter des Bun­
desverfassungsgerichts gewählt werden, seit langer Zeit umstritten ist48 und wegen 
der zunehmend schwierigen Mehrheitsbildung in Bundestag und Bundesrat immer 
umstrittener wird. Die Monita – Intransparenz, Parteienproporz – sind seit Jahr­
zehnten die gleichen.49 Das gilt aber auch für die Gegenargumente: Entpolitisie­
rung, Überparteilichkeit, Ausgewogenheit. Gleichzeitig ist die Personalauslese 
abgesehen von der förmlichen Verfassungsänderung der einzige Modus der Ein­
flussnahme der gesetzgebenden Gewalt auf die Verfassungsgerichtsbarkeit. Die 
methodischen Herausforderungen einer Geschichte der Bundesverfassungsrich­
terwahlen wären aber immens, wie die Akten des Wahlausschusses im Parlaments­
archiv zeigen.50 Denn eine wirklich nachvollziehbare Dokumentation des Entschei­
dungsweges findet sich dort ausschließlich für die Erstbesetzung im Jahr 1951 – alle 
späteren verlieren sich im Informellen und sind kaum aktenkundig geworden. 

Und selbst die grundsätzliche Frage, welche Gründe für den Aufstieg des dem 
„Phänomens Bundesverfassungsgericht“51 entscheidend waren und dessen überra­
genden Erfolg begünstigt haben, scheint noch nicht zureichend geklärt, wie meh­
rere zuletzt erschienene Bücher über das Bundesverfassungsgericht exemplarisch 
zeigen:52 Inwiefern beruht die Stellung des Bundesverfassungsgerichts stärker als 
die der anderen Verfassungsinstitutionen der Bundesrepublik auf institutionellen 
Wirkungsbedingungen gerade der Nachkriegsgeschichte? Wie hat es sich infolge 
der Veränderungen der Rahmenbedingungen von Verfassungsrechtsprechung in­

47  Siehe nach wie vor Richard Ley, Die Erstbesetzung des Bundesverfassungsgerichts, in: Zeit­
schrift für Parlamentsfragen 1982, S.  521. 

48  Siehe statt vieler Oliver W. Lembcke, Der Hüter der Verfassung, 2007, S.  360 ff.
49  Zuletzt Ute Sacksofsky, Wellen der Empörung – Das Bundesverfassungsgericht und die Po­

litik, in: Merkur Nr.  783 (2014), S.  711 (713 f.).
50  Deutscher Bundestag: Parlamentsarchiv, Bestand 3003.
51  Matthias Jestaedt, in: ders. u. a. (Fn.  4), S.  77 ff.
52  Florian Meinel, The Constitutional Miracle on the Rhine: Towards a history of West Ger­

man constitutionalism and the Federal Constitutional Court, in: International Journal of Con­
stitutional Law 14 (2016), S.  277. 
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